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Gund . Laßt ihn kommen; . ittet ihn darum ;

es iſt Bayerns Sache , die ſchlaß Fer nicht aus .

Ullle ab . )

Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Vobeburg .
833

Sasl . ( Trompeten von ferne . Getuͤmmel . )

ger . ( koͤmmt von einer Seite . ) Agnes und ib⸗

BZ. Jen⸗

re Frauen , ( von der andern . )

B. Jenger . Der Herzog koͤmmt .

wachen . Knechte . Der Herzog !

Agnes . Albrecht wieber da !

( Wollen alle entgegen eilen . )

Zweyter Auftritt .

Albrecht . P . Fenger . Viele Ritter . ( Alle gehar⸗

niſcht und haſtig . ) Die Vorigen .

Agnes , ( will laufen in Albrechts Arme , ſieht die

Menge , erſchrickt , ſteht beſchaͤmt . )

Albr , ( erblickt ſie , thut einen Schritt zurück ; beſinnt

tich , ſleht um ſich auf die Ritter . ) Die iſts . ( Alle ſehn

Agneſen an und ſchweigen . Albrecht naͤhert ſich ihr , faßt

ſie bey der Hand. ) Agnes ! Agnes ! ( deutet auf ſeine

Rüſtung . ) Im Exnſte trag ich ſie ,

P. Jen⸗

ii
————
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p . Zenger . Sollen die Ritter bleiben / gnaͤdi⸗

ger Herr !
Albr . Liebe Landsleute und Waffenbruͤder ! dank

euch fuͤr euer Geleit und eure Liebe . Wenn euch

meine Ehre lieb iſt , kommt egeruͤſtet mit euren Leu⸗

ten in vier Tagen wieder . Ich erwarte e ich.

dieſer Arm wird euch vorfechten , und 105 diefe

meine Frau , wird er fechten .

—

Die Kitter . ( unter einander ) Seine Frau ?

Albr . Percifal ! Hanns Zenger ! entlaſſet , des

gleitet die Ritter . ( Alle g4

Dritter Auftritt .

Albrecht . Agnes .

Agnes , Cendlich ſich nicht mehr maͤchtig , faͤllt auf

Albrechten hin , bebend . ) Albrecht ! was iſt das ?

Albr . Ich bin entehrt ! deinetw⸗gen . Krieg

wird ſeyn zwiſchen Albrecht uss Ernſt .

Agnes . ( fällt auf einen Stuhl . ) Entehrt ! Krieg !

meinetwegen !

Albr . Halt aus , Weib ! halt aus ! du Herzo⸗

ginn , oder ich todt . Du kennſt mich noch nicht

von der Seite .

Agnes . ( jammernd ) Ich kodt ! ich todt ! Ruhe

ber euer Land ! Friede mit euch , Albrecht !

Albx⸗
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Albr . Vom Thurnier durfte mich Eruſt aus⸗
ſchließen , vom Ritterſpiele ; kaͤmpfen durft ' ich nicht
mit ſchwachen Stangen gegen Deutſchlands Ju⸗

gend / weil ich eine Buͤrgerstochter liebe . Aber baye⸗
riſche Maͤnner werden mit ſchweren , verſuchten
Schwerdtern hinter mir in vier Tagen daſtehn und

fragen , wer ' s laͤugnet, daß Agnes Albrechtens Ge⸗
mahlinn ſey ? — 8 weh ! weh uͤber dem , der mich
zwinget , den eingebildeten Fleck deiner Geburt in
meiner Unterthanen Blute zu waſchen ! Weh uͤber

Bayern ! oder es ſoll Heil uͤber dich rufen .
Agnes . Krieg ! weh ! — Albrecht ! und dazu

fuͤhrte uns unſere Liebe ?

Albr . Nicht ſie ; Liebe fuͤhrt ja zum Gluͤcke ,
oder was fuͤhrt ſonſt hin ? Vergeſſenheit der Rechte
der Menſchheit ; der berauſchende Dampf , der die

Throtten umnebelt ; Ernſtens Stolz ; ſeiner Raͤthe
eigennütziger Haß gegen mich ; des Vicedoms alte
Feindſchaft ſind o. — Aber er ſoll ſchwinden der

Dampf vor dem Hauche meines Zorns , und krie187 77
chen ſollen die Schurken unter meines Roſſes Hu⸗
fe . Was ? gewankt haͤtte Roms unbeweglich ſeyn
ſollender Stuhl ohne dieſen Arm ? ein Fluͤchtling
oder ein armer Edelmann waͤre der hochmuͤthige
Ernſt ohne dieſes Schwerdt ? — und das Weib ,
das ich liebe ? das Gott mit gab ? — Nein ! mein

ſollſt
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ſollſt du ſeyn und bleiben , und alle Streiche des

Schickſals und alle Schwerdter Deutſchlands und

alle Donner des Himmels ſollen mich nicht trennen

von dir !

Agnes . ( In der Stellung der tiefſten Schwermuth . )

Albr . Agnes ! was fuͤrchteſt du hinter meinem

Schilde ?

Agnes . Nichts fuͤr den Herzog , alles fuͤr Al⸗

brechten , und in dem nur leb ' ich ja . — Albrecht !

Lieber ! wird das Band , das uns bindet , enger ge⸗

knuͤpft ſeyn , wenn ihr das , ſo euch an euren Vae⸗

ter bindet , zerriſſen habt ? werdet ihr lieben koͤn⸗

nen das Ehebett vom Blute eurer Unterthanen be⸗

ſpritzt — Sieger und Herzogl wird euch die Buͤr⸗

gerstochter dann nicht zu theuer gekauft ſeyn ? und

werdet ihr nicht zuruͤckſchaudern vor dem Preiſe der

Empoͤrung des Vatermords ?

Albr . Vatermord ! — Agnes ! — So weit

koͤmmt ' s nicht . Gegen Ernſtens Stolz , nicht gegen

meinen Vater werd ' ich kriegen ; uͤberwinden will

ich ſeine Macht , aus dem Felde ſchlagen ſein Heer ;

er vergebe und ſegne uns dann , und es wird Frie⸗

de ſeyn .

Agnes . Ach Albrecht ! ihr liebt mich nicht , wie

ich euch liebe .

Albr . Sieh auf dieſe Waffen ; was kann ich

mehr fuͤr dich ? Agnes .

—2

——
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Agnes . Ohne Waffen , ohne Ptunk , ohne Her⸗
zogshut , reiſen in freye Gegenden ; mich mit euch
nehmen ; leben , wie gluͤcklich niedrigere M enſchen ;
warten im Schooße der Liebe , bis euch Erbrecht
und Nation wieder rufen , odel auch fortwandern
den ſichern Pfad des ſtillen Lebens und haͤuslicher
Freude .

Albr . Fliehen von Bayern ? fliehen , wenn ich
ſiegen kann ! —herabſteigen vom Throne , da ich
dich zu mir hinaufzuheben vermag ? — Nein , Ag⸗

nes ! nein ! ich kenne beſſer die Pflichten der edeln
Liebe⸗

Agnes . Pflicht der Liebe iſt ja nur Gegenliebe

und Treue . Liebte ich euch denn nicht als Buͤr⸗

gersmaͤdchen ? und muß ich Herzoginn heißen , um＋
euch ewig zu lieben ? und muß Blut unſern Bund

verſiegeln, daß er euch auch edel ſcheine ? Albrecht !
iſt euch ein ſchuldloſes tugendhaftes Herz , das euch
ganz hingegeben iſt , nicht adelich genug ?

Albr . Aber meine Ehre ! meine Ehre , die iſt an⸗

getaſtet vor den Augen Deutſchlands und meinet

Nation ! ſollt ' ich ſie nicht raͤchen, Agnes ! da ich ' s
kann ? da ich ' s muß ?

Agnes . Freylich iſt ' s ſo euer adelicher Ge⸗

brauch . — Aber raͤchen an einem Vater ! — Albrecht !
laßt uns fort ! — laßt ſie ſich ſetzen , die erſte krie⸗

geriſche
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geriſche Hitze ; ruhet aus , — dann laßt uns fort ,

und gluͤcklich ſeyn , und kein Blut vergießen .

Albr . Liebes Weib ! wolle es nicht ; du wuͤr⸗

deſt es mich auch wollen machen .

Vierter Auftritt .

Banns Senger . Die Vorigen .

B. Jenger . Es iſt nun ſchon einmal ſo , gnaͤ⸗
diger Herr ! die Leute , denen Fuͤrſten ihre Geſchaͤfte

iee muͤſſen ihnen immer üngelegen kommen .

Albr . Warum ? was giebt ' s neues ?

. Zenger . Auf folgt eine Geſand⸗

ſchaft von euerm Vate

Albr . Von ihm ? — Wenn ' s Preiſinger iſt, ſo

kann er wieder gehen .

B. Zenger . Nein ; es iſt der Hofmeiſter Georg

von Gundelfingen , und noch einer mit ihm .

Albr . Und wer ?

B . Fenger Ein ehrwuͤrdiger alter Ritter ; er

will ſich nur euch nennen , und nach Gundelfingen

prechen ; ob ' s nicht gar Kaſpar der Thorringer iſt ?

ſieht mir gerade ſo aus .

Albr . Der kann ' s nicht ſeyn , der lebt nun fuͤr

ſich in Ruhe , und wir Fuͤrſten ſpielen ihm nur mehr
ein Luſtſpiel , das der ausgediente Buͤrger belacht .

Ich kenne ihn .

3 2
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B. Jenger . Nun , die zween wollen euch ſpre⸗

chen , unverzuͤglich.

Agnes . Ich gehe , Albrecht ! ich eile weg . Es

ſind vielleicht Boten des Friedens ; hoͤrt ſie ! hoͤrt

ſie ! Nur euch , waͤret ihr ein Bauersſohn , will ich
mein haben ! nur euch ! — kann es aber nicht ſeyn ?

muͤßt ihr Herzog bleiben ? darf ich nicht lieben den

Mann , der ſo eine Kette um den Hals traͤgt ? —

Nun ! ſey es ! gerne ! — noch mehr , wann ich ' s

koͤnnte fuͤr euch ! — mein Blut ſey Siegel des Friebens

zwiſchen Vater und Sohn , Albrechten und Bayern .

( Sie umarmt ihn , und geht haſtig mit Zengern ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

Gundelfing . Albrecht .

Albr . Wie , edler Ritter ! ihr kommt zu einem

Mann der nach Rittergeſetzen entehrt iſt ? — ge⸗

ſandt von —

Gund . Geſandt von eurem Vater , gnaͤdiger

Herr ! — Ihr muͤßtet nicht mehr Albrecht ſeyn , um

dieſen feyerlichen Namen ohne andere Regung , als

des Zorns zu hoͤren; und ihr muͤßtet Gundelfingen

verkennen , um einen andern Auftrag , als Friedens⸗

bothſchaft zu vermuthen .

Albr . So bleibt mir Agnes ? ſo —

Gund .

3
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Gund , Ich dachte , gnaͤdiger Herr ! euer Blut

waͤre mehr abgekuͤhlt, der traurige Vorfall ſelbſt
haͤtte euren Gedanken eine andere Richtung gegeben .

Albr . Wenn das euer Vorderſatz iſt , ſo erſparet
mir die Folgerungen . Agnes , oder Krieg ! das iſt
mein einziger Gedanke , all mein Wille . Habt ihr
darauf noch was zu antworten , ſo ſprecht ! ſonſt
Gundelfing ! macht nicht , daß ich euch haſſen muͤſſe.

Gund . Agnes , oder Krieg ? — das ſoll wol

heiſſen : Rache meiner gekraͤnkten Ehre , oder Krieg ?
anders koͤnnt ihr ' s nicht meynen .

Albr . Ja ! aber nur wenn Agnes Herzogin iſt/
dann erſt iſt meine Ehre geraͤcht .

Gund . Dieſe Rache fodern weder der Ritter

Sitten , noch euer Volk ; ſie iſt alſo eben nicht noth⸗

wendig . Wiedereinſetzung aber in eines Rittere

manns Vorrechte , in eures Vaters Gnade ; die ſind
nothwendig ; dieſes euch vorzuſtellen ſandte er mich ,
und euch ſeine Bedingniſſe zu ſagen .

Albr . Bedingniſſe dem Beleidigten ? dem , der

die Gewalt ſich zu raͤchen hat ?

Gund . Gnaͤdiger Herr ! ich kam , mit eurer Ver⸗

nunft , zu euerm Herzen zu ſprechen : laßt uns ſchwei⸗
gen von Beleidigung und Rache ; darauf , wenn ' s

ſeyn muͤßte , wuͤrde Ernſt ſein Heer , und nicht einen

Friedensboten antworten laſſen . Seine Foderung
D 2 ſſt ,
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iſt , daß ihr zuruͤckkehret zu ihm ; die Leute , die ihr

aufgeboten , entlaſſet , und kuͤnftig nahe bey ihm die⸗

„Regierungsgeſchaͤft etheilet . Er wird euch liebreich ,

oͤffentlich empfangen , und zum Pfande ſeiner Ver⸗

ſoͤhnung ſollt ihr dann von ſeiner Hand eine holde ,

edle Gemahlinn annehmen , die ihr ſchon kennet . —

Annen von Braunſchweig .

Albr . Und Agnes ?

Gund . Von der hab ich nichts zu ſagen ; da

moͤgt ihr euch ſelbſt Beſcheid geben .

Albr . — Gundelfing ! ſo kann ' s nicht ſeyn !

Agnes oder Krieg ! — glaubt mir, Ritter ! ich bin ' s

mir , ich bins Agneſen ſchuldig .

Gund Schuldig ? giebt ' s noch hoͤhere Pflich⸗

ten / als gegen Vaterland , Vater und Gott , der euch

beyden gab , beyden unterwarf ?

Albr . ( geht heftig und verwirrt herum . ) Ja ! —

ich muß ! leider ! — Agnes oder Krieg !

Gund . Soll das euer letztes Wort gegen mich

ſeyn ? iſt ' s ſo euer veſter Wille ?

Albr . — Ich muß ! lebt wohl ! als Feinde ſe⸗

hen wir uns wieder —

Gund . Nun noch ein Friedensbote , und dann

ſoll Krieg ſeyn . Geht zur Thuͤre und fuͤhrt den Thotrin⸗

ger herein . )

Sechs⸗

—
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Sechster Auftritt .
Thorringe Die Vorigen .

Albr . Centſezt , eilt ihm entgegen . ) Wie ! Kaſpat

der Thorringer ? — Edler Ritter ! wie kommt ihr

her ? was ſoll das ?

Cborr . Von Seefeld , wo ich ruhte , ritt ich nach

Regenſpurg mit meinem Georg , der zum erſtenmale

thurnieren ſollte ; wollt ' ich waͤre zu Hauſe geblie —

ben ! — da ſagt ' ich ſo vorher zu meinem Knaben :

„ Es iſt Zeit , daß du dich zeigſt ; ich will dich hinfuͤh⸗

„ ren zum Thurnier / wo du die deutſchen Ritter wirſt

„ verſuchen koͤnnen, da ſollſt unſern gnaͤdigen Herrn

„ Albrecht ſehen , den tapfern Mann , der einſt dein

„ Feldherr ſeyn wird : kann ſeyn , daß er deinem Va⸗

„ ter zu Liebe einmal gegen dich rennt, , ſo ſagt ' ich —

und was mußte ich ſehen , gnaͤdiger Herr !

Albr . Einen mishandelten Sohn , einen ent⸗

ehrten Ritter .

Thorr . Und warum ?

Albr . Weil er nicht entſagen wollte dem Wei⸗

be , das er liebet .

Thorr . Und wen liebt er ?

Albr . Die ihm von oben herab beſtimmt war ;

die ſeiner wuͤrdig iſt , aber Vorurtheil tief unter ihn

ſezt ! er aber raͤchen wird am Vorurtheile , und an

denen , die es verblendet .

D 3 Thorr .



Thorr . Das iſt Albrechtens Sprache , veſter

Muth , maͤnnlicher Ton ; aber , gnaͤdiger Herr ! ich

hab in meinen Leben nie geſchmeichelt , auch die

Wahrheit den Fuͤrſten ſchon mit dem Schwerdte

verkuͤndiget . Wenn ' s eure Sprache noch iſt , ſo

verkenne ich euren Geiſt und euer Herzé Gewohn⸗

heiten und Gebraͤuche , Volksklaſſen und Stamm⸗

ordnungen , die das Reich erkennt ; die es von den

Teutonen erbte ; denen ihr , Agilolfinger ! eure Rech⸗

te uͤber uns Bayern zu danken habt ; die zur Rit⸗

terſitte geworden ; die ſollen euch verehrliche , un⸗

verbruͤchige Geſetze , und nicht Vorurtheile ſeyn .

Ich darf euch nicht erſt ſagen , wie nothwendig die

Bürgerklaſſen , wie unentbehrlich der Adel einem

freyen Staate , wie Deutſchland ; wie weſentlich die

Reinigkeit des Bluts und der Stammfolge bey Fuͤr⸗

ſten und Rittergeſchlechtern ſeyn ? = Nun , ihr ſeyd

ein Deutſcher , ein Wittelſpacher , ein Ritter , geboh —

ren zum Throne ; und ihr wolltet des Reiches Ge —

ſetze , das Geſetz , wodurch ihr Ritter und Herzog

ſeyd , brechen ? — Ihr ſeyd gebohren , Unterthan

der Geſetze , ſie zu befolgen und handzuhaben , nicht

ſie zu beurtheilen ; — ihr ſeyd gebohren ein deut —

ſcher Fuͤrſt, eine Stuͤtze des Reiches zu ſeyn , nicht

ſeine Grundveſten zu erſchuͤttern ; — ihr ſeyd ge —

bohren , ein Bayeriſcher Herzog , Richter einer Na⸗

tion

1
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tion zu ſeyn , nicht nach umgeſtoſſenen Geſetzen iht

Deſpote zu werden , oder des Aufruhrs Beyſpiel zu

geben : ſo ſolltet ihr denken ! — Und ſey es auch ,

ich will Agneſen alle Vorzuͤge ihres Geſchlechtes ein —

geſtehen ; erkennen die entnervende Macht der Liebe

auf einen Juͤngling ; den Zauber einer edlen ſchö⸗

nen Bildung ; das Unwiderſtehliche , das in der Ge —

genliebe zu liegen ſcheint ; ich will noch mehr thun ;

ich will ſagen , daß die Tugend , und das holde We⸗

ſen der jungfraͤulichen Unſchuld edlen Herzen am

gefaͤhrlichſten , und eben dieſe dem Eindrucke der

Liebe am offenſten ſeyn: das iſt dann alles , was

ihr weſentliches ſagen koͤnnt . Aber , gnaͤdiger Herr !

iſt ' s genug an Agneſens Tugend und Reize ? und an

eurer Liebe ? und koͤnnt ihr Bayern eine Herzoginn

und Fuͤrſtenmutter , wie euren Sinnen ein Maͤdchen

geben ? — und wenn keine Geſetze waͤren ? bleibt

euch kein Herz mehr fuͤr einen Vater , der auf Allings

Schlachtfelde mit ſeinem Blute euch aus den Fein —

den gerettet ? den Lorbeer um euer Haupt befeſtiget ?

den ihr nun kraͤnket, und deſſen graues Haar ihr in

Schande begraben wollt ? — kein Herz mehr fuͤr euer

Vaterland , das ihr mit Kriegswuth erobern , nicht

erben ; eher verheeren , als mit friedlichen Scepter

geſetzmaͤßig regieren wollt ? Habt ihr es darum mit

maͤchtigem Arme beſchuͤtzt? und als das Volk euch

D 4 als
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als Siegern ſeiner und der Religionsfeinde zufauchz⸗
te , haͤtte es ahnden koͤnnen , daß ihr einſt über ſel⸗
bes , uͤber Vaterland und Geſetze ſelbſt Sieg jauchzen
wolltet ? Wie koͤnnte Albrecht die braven Maͤnner ,
die ihm ſein Erbland ſchuͤtzen halfen , die unter ihm

fuͤr Bayern kaͤmpften , nun hinfuͤhren zum ſchmaͤhliz
chen Tode , gottloſen Kampf gegen Vater und Her⸗

zog ? und hinſtroͤmen laſſen auf vaterlaͤndiſchem Bo⸗

den , Ritter⸗ und bayeriſches Blut , um den Beſitz ei⸗

nes Buͤrgermaͤdchens ? — Vergebt , gnaͤdiger Herr !
dem alten Manne die vielen Worte , und dem Thor —⸗

ringer die Hitze im Ausdrucke ; Wahrheit hat ihren
eigenen Ton , und bey des Vaterlands Sache wallt 4
noch immer mein Blut , und jede Senne ſpannet ſich

verfuͤngert . — Eures Vaters Antrag iſt billig , iſt 9

euch ruͤhmlich; alles iſt wieder gut gemacht dadurch .

Gund . Und haͤttet ihr auch weitere Foderungen ;
wolltet ihr die Ehe mit Annen von Braunſchweig

nicht gleich ſchließen ; — auch das ! Nur kommen

zu euerm Vater , euch ausſoͤhnen mit ihm .

Albr . Thorringer ! Gundelfing ! — ha ! waͤr

ich in Augſpurg nie geweſen !

Sund . Das wird voruͤber gehen , glaubt mir !

die heftigſte Leidenſchaft iſt die kuͤrzeſte.
Thorr . Und was iſt denn endlich auch Leiden —

ſchaft gegen Pflicht und Ehre ? der einzelne Mann

gegen ſein Vaterland ? Albr .
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Albr . Es iſt vorbey ! — nur zween Wege ſind

übrig .

Thorr . Der Ehre , oder der Schande ; der

Pflicht , oder des Verraths .

Albr . Nein ! Ausnahme der Geſetze werden

durch Kriegsmacht , oder entſagen dem zu hart be⸗

dungenen Erbe ?

Thorr . Alſo Bayern an das Maͤdchen tauſchen .
Albr . Nicht mehr Maͤdchen ! — mein Weib ,

von Prieſterhand , vor Ritterzeugen !

Thorr . Gnaͤdiger Herr ! lebt wohl .

Albr . Bleibt , bleibt , Thorringer !
Thorr . Und was ſoll ich noch ? Auf euers Va⸗

ters Bitte kam ich euch zu ſprechen ; ich ſprach ; zu

ſpaͤt. Ich kehre nach meiner Veſte , und bedaure euch .

Albr . Und verachtet mich .

Thorr . Wenn ihr euer Vaterland bekrieget ,

ja ! und ſo wird ' s jeder gute Bayer .

Albr . Verachtet ? — und wenn ich die heiligſten

Schwuͤre braͤche ? wenn ich die Tugendhß afte entehr⸗

te ? wenn ich die zur Hure vor der Welt machte , die

ich vor Gottes Angeſicht zum Weibe nahm ? wenn

truͤgen ? wenn ich kriechend dem undankbaren Ernſt

fuͤr den entehrenden Schlag dankte ? wennzder Boͤh⸗
men Sieger demuͤthig vor ſeines Vaters Raͤthen ſich

D 5 ſchmieg⸗
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ſchmiegte ? wenn ich die Ritter , die mir folaten , ih⸗

rer Rache preis gaͤbe ? wenn ich Herz und Gefuͤhl ,

und Lieb und Treue , und Ehre und Religion verlaͤug⸗

nete ? dann waͤr' ich ſo ein Fuͤrſt, ein Held , nicht

wahr ? Ha ! verdammtes Unding , eure Ehre , eure

Fuͤrſtenpflicht !
Thotr , Gnaͤdiger Herr ! ihr vergeſſet , daß ihr

mit einem Manne ſprecht , der eine Leidenſchaft be⸗

dauren kann , aber Thorheiten nicht hoͤren mag . —

Vergebt mir , und laßt mich —

Albr . Zuͤrnet nicht , alter braver Rittersmann !

antwortet und rathet .

Thorr . Ich antworte , ihr habt eine Ungluͤckli⸗

che gemacht , die Zeit wird es lehren : ich rathe , un⸗

terwerft euch euerm Vater , und erwartet ſeine Be⸗

fehle ; nur er kann und ſoll jezt entſcheiden .

Albr . Iſt das euer Rath ? mein Vater ? der

Gefuͤhlloſe ? o Agnes was waͤre dein Schickſal !

Gund . Euer Weib zu bleiben ; nie Herzoginn ,
nie der Herzoge Mutter zu werden ,

Albr . Gundelfing ! blieb ſie es ? ſeyd ihr mir

Buͤrge dafuͤr ?

Cund . Wenn Ernſtens erſter Zorn voruͤber iſt ,

ja ! ſo denk ich.

Thorr . Und ihr wollt Herzog bleiben . ?

Albr . Ja , oder =

Thorr .
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Thorr . Alſo keine Fehde ?

Albr . Dann nicht .

Thorr . Wille des Verbrechens iſt auch Verbre⸗

chen . Danket die Unvorſichtigen ab , die euch von

Regenſpurg folgten ; noch weilen ſie um Voheburg .
Albr . Daß ich mich bloß gaͤbe? daß Ernſt dann

handle , wie er wolle , und jede Gewaltthaͤtigkeit uͤbe ?

Gund . Das wird er nicht ; er iſt auch Vater ;
das habt ihr eher erfahren ; er wird ' s ſeyn , wenn

ihr Sohn bleibt , und eure Großmuth wird nicht

unvergolten ſeyn .

Albr . Wenn er aber mißbrauchte die Macht ,
bie ich ihm laſſe ? wenn —

Thorr . Dann werdet ihr Schutz und Mittler

in denen finden , die nun eure Feinde werden muͤß⸗
ten . Aber Agnes nimmermehr Herzogin !

Albr . Aber ich Herzog und ihr Gemahl !
Gund . Gilts ?

Albr . — Meine Kinder ! — — nun wohl ! ſie
werden darum gluͤcklicher ſeyn , daß ſie keine Fuͤrſten
werden ! — nur noch der Schimpf —

Gund . Wenn ihr ſie behaltet ; wann ihr Fuͤrſt
bleibt , iſt ' s nicht genug ?

Albr . Nun ! es gilt .

Gund . Eure Hand darauf , und euer Wort .

Albr . Hier . - bringt mir bald Antwort ,

Gund .



Gund . Morgen , wenn ' s ſeyn kann .

Thorr Und eure Leute werden verabſchiebet ?

Albr Thut es , Thorringer ! euch iſt ' s Ernſt

ſchuldig .
Tborr Gott Lob ! ſo koſtet ' s nur ein Leben mehr .

Albr Wie ? weſſen ?

Thorr , Eurer Agnes . Merkts euch , gnaͤdiger

Herr ! was ich nun ſage , und dann gehe . Wenn

auch jezt alles gut gienge , ſo werdet ihr ihrer muͤde

werden ; das Feuer wird verrauchen ; aus der Aſche

der Fuͤrſtenſtolz aufleben ; mit jedem Sohne wird ſie

euch Reue gebaͤhren ; ihr werdet ſie verachten ; Kum⸗

mer und Schande werden ſie toͤdten ; aut fuͤr ſie ,

wenn ' s noch ſo geht . Lebt wohl ! haltet euer Wort !

nochmal , vergebt meiner Freymuͤthigkeit ; ich ſprach

nie anbers .

Albr . Umarmet mich , Thorringer ! daß ich' s

ſehe , daß ich noch Ritter bin .

Thorr . Die Umarmung eines Freundes ; der

Segen eines Greiſes uͤber euch . Lebt wohl !

Gund . Morgen komm ' ich wieder .

Albr . Geht , und bringt mir Ruhe , Ehre und

Gluͤck wieder . Alle ab . )

P
————
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Siebenter Auftritt .

Straubing . Gemach .

Ernſt . Seyberſtorfer . Vicedom . Tuchſenhau⸗

ſer . Pienzenauer Preiſinger . Maxelrainer .

Sandizeller . Tore .

Ernſt . Verheirathet ! ein Tag zum Aufbruch ,

zur Rebellion beſtimmt !

Vicedom Das dacht ' ich . Haͤtte man mir ge⸗

folgt /alles waͤre aus .

Tuchſ . Aber wer haͤtte ſich das auch einfallen

laſſen ? Muͤſſen doch erſt hoͤren, was Gundelfing und

der Thorringer ausgerichtet haben .

Vicedom . Was werden ſie haben thun koͤnnen ?

ſie kamen zu ſpaͤt —

Ernſt . Verheirathet ! l —Mußt ich das erleben

an dir , Albrecht ! — mein Sohn , meine Enkeln ſol⸗

len nicht einmal Rittel ſeyn ? nicht ſitzen aaf Ottens

Throne ? verloͤſchen ſoll mein Stamm in Niedrigkeit
und Schande ?

Vicedom Entruͤſtet euch nicht , gnaͤdiger Herr !

wer Gewalt hat , hat auch Rettungsmittel , die Dir⸗

ne fort / und alles Uebel iſt weg .

Ernſt Kaͤmpfen mit meinem Sohne ! das

Schwerdt ziehen gegen meine Unterthanen !

Tuchſ . Nein , nein ! In der Hitze , wo ich alle

ſehe / die mehr auf den Schimpf / als auf die wahre .



Gefahr ſehen , da laͤßt ſich nicht urtheilen . Habt
ihr nun ſchon einmal eine friedliche Geſandtſchaft
an ihn gehen laſſen , ſo muͤßt ihr auch die Antwort

hoͤren ; vielleicht giebt er doch vom Kriege nach ; eher
wird der Thorringer wohl nicht abgelaſſen haben !

In jedem Falle fahrt dann fort in der aͤuſſerlichen
Guͤte —

Vicedom . Guͤte und Guͤte und alles wird da⸗

bey verwahrloſet .

Tuchſ . Geduld ! — dann ſucht ihn zu entfer⸗
nen unter dem moͤglichſt freundſchaftlichen Scheine /
und wenn er weg iſt , da laßt das Maͤdchen bereden ,

daß ſie von ihm laſſe . Iſt ' s eine gute Seele ; ſo
ſage man ihr , die Ehe ſey nicht guͤltig . Denkt ſie

niedrig ; ſo beſtecht ſie , oder ſchaft ihr einen andern

Mann . Man kann am Ende auch wohl drohen ,
und wenn nichts hilft , ſie ſchnell in ein andres Land

fuͤhren laſſen .

Pienz . Ja , wenn ' s Albrecht nicht vor merkte .

Seyb . Die Strafgelder der von Wirtemberg
waͤren eben eine ſchoͤne Gelegenheit , ihn an die

ſchwaͤbiſche Graͤnze zu ſchicken .

Tuchſ . Hier muß wohl Politik gebraucht wer⸗

den ; die Geſandten muͤſſen einzuſchlaͤfern wiſſen .

Max . Doch nicht luͤgen? nicht in des Herzogs
Namen ein falſches Wort geben ?

Vieedom.
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Vicedom . Und das iſt alles noch nichts . Kommt

er dann zuruͤck , wird er ſie nicht wieder fodern ?

Von Gott mag er ſie fodern , wann ſie todt iſt .

Ernſt Vielleicht auch iſt ſie unſchuldig , ver⸗

fuͤhrt, verblendet ! — Aber Ehre und Vaterland fo⸗

dern ein Opfer ; beſſer ſie , als tauſende ! — Geht ,

Tuchſenhauſer ! und ihr , Tore ! ich will euch meinen

Befehl ſchriftlich an Albrecht geben / daß er forteile

zu dem von Wirtemberg . Beredet dann das Maͤb⸗

chen ; thut , was ihr koͤnnt : ſeyd vorſichtig ! — Will

ſie aber von ihm nicht
laſſenz auf keine Weiſe ; ent⸗

5
fuͤhrt ſie hieher . Vicedom , ihr und der Rath ſprecht

dann geſetzmaͤſig uͤber ſie . Ich eile nach Muͤnchen ,

und ruͤſte mich auf alle Faͤlle. Es iſt mir ſchwer ,

uͤber ſie zu ſprechen / als Richter : aber haͤngt ein

Dieb ? ſtirbt ein Moͤrder ? muß im Kriege der un⸗

wiſſende Soldat fallen ? ſoll dieleben , die meinem

Stamme den Thron , meinem Lande den Frieben ,

mir meinen Sohn raubt ? — aber wendet alles zu⸗

vor an .

Tuchſ . Sie wird ſich ſchon geben . So weit

koͤmmts nicht .

Ernſt . Ihr werdet G undelfingen unterwegs

treffen ; hoͤrt auch f ſeinen Rath . ( ſtille zu Tuchſenhauſer )

Ich gehe nur bis Maͤllerſtorf . ( alle ab . )0

Vier⸗
———— — —
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